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450 DIE BERNER WOCHE

Cbironico (JTus dem Skizzcnbud) uon 6. Balir

fohn ins Daus führte, bd#e fie nun gern gu fterben, roe il
bic àodder, bie nidjts gu arbeiten rouhte, ni# oerhium
und hilflos in der SBelt gurücfblieb. So ift febes ilnroefen
nod) mit einem gofbenen Sänbdjen an bie 9Renf#i#eit ge»

bunbeit.
(Sortfehung folgt.)

—n«

33on Sötten ttacl) beut £ago 9Koggiorc.
Setfebrtefe oon S m i I S a l m e r.

Olscona, im Sluguft 1920..
Caro amico!

Sun muh id) 35ir noch ben S#uh ber Seife ergählen.
(Es ift ni# alles fo gegangen, tote ich. es mir oorgeftellt. (Es

gab am folgenden SRorgen einen regelrechten Dauerlauf
nad) Olirolo hinunter. 2Bir roaren bait roieber einmal gu
fpät aufgeftanben. 3d)' trabte immer oor unb fdjaute gu»
rüd, ob SBale aud) roirflid)! na#omme. Seine Süfge roareu
nämlich fd)on feit einigen ïagen ni# mie fie fein follten.
Jiefer Schnellauf ftellte fie auf bie Stöbe unb gab ihnen
ben Sogen. 3n Oltrolo, roo mir nun bod) eine Stertelftunbe
gu früh anlangten, ertlärte mir SBale, es fei ihm gu feinem
großen Sebauern unmögli# noch: roeiter gu roanbem. 3d)
begriff ihn gut, unb fo fügte es fid), bai id)' gang allein
binabgog in ben fcbönen, fommerli#n Jeffin. Sis fiaoorgo
führte mid) ber gtühjug, bann gings 3U Suh bergauf buret)
bunfelgrüne Itaftanienbaine. Jurd) bas fd)öne ßaub f#m=
merten im tiefblauen 35unft bie Serge bes ßiomeutals.
©arten in bod)fommerli#r Slumenpta# ïamen, Sergolen
mit fdjroeren reifenben Jrauben luden gum Slusruben ein
unb balb ragte ber hohe ©ampauile oon ©btronico über bie
Saumtronen empor, ©s batte in ber Ota# geregnet unb
iefct roar alles fo frifd) unb flar mir roars fo roe# urns
S erg, roieber in meinem Jicino umberftreifen gu tonnen,
unb id) ba#e an meine ttameraben, bie fid)' bodj, fo auf
ben Jeffin gefreut batten, unb bie nun nicht mitgeniefeen

tonnten. 3n ©bironico ertunbigte
id) mid)- roohlroeislid), ob ber Heber»

gang nach bem Sergascatal frei fei.
©ine îfieblicbe Sago33a führte mid);
im gangen ftattlidjen 35orf herum;
ber Sinbaco roar aber nirgends gu
finden. 35a fagte mir ein freund»
lieber Den, id) folle nur ruhig über
ben Serg, man roerbe mid) f#n
bur#affen. Jas finb oernünftige
Jicinefi! Sie finb hier übrigens
nicht fo ftreng mit bett Seudjeoor»
febriften rote,, andernorts. 5luf dem
Sufenen roar gar tein Soften, fort»
bern nur ein Äübel mit blau»
grünem Staffer und dabei bie
mä#tge 01uff#ift: „Schue desin-
fezier"! - - ©tn ©ontabino fommt
des Stegs unb füllt mir gütigft die

Jafdjen mit faftigen 3roetfd)gen.
Jas Salle ©bironico ift bas fd)önfte
Jeffiner Ollpental, das id) bis jebt
gefeben. Jiefe Sd)lu#en, hohe
m:ä#ige Stafferfälle geben ihm
etroas roiIbromantifd)es, norbifd)es,
unb bie ©beltaftanien an ben untern
Dängen laffen ben nahen Süden
ahnen. 3d) ftieg immer höher unb
höher, hunderte oon Saumftämmen
und (Jelsblöden liegen über ßa=
roinenfehnee — bann tommen roieber
grüne' Ollproeiben mit leu#enben
Slumen unb feiten fdjönen Sdjmet»

terlingen. — Olber der ffruhroeg oerlor fid) bei einem 2BiIb=
bad) — id) trabbelfe hinauf, hinab ba fal) id) plôblid)
jähe (frelfen ob mir unb unter mir, ich hielt mid) am ©tafe
feft: unb probierte oorro.ärts gu tommen. Stngs um mid)
tiefe ©infamteit. Rein OJlenfd), ben id); hätte fragen tonnen.
— Sur das taufenbftimmige Summen ber 3n?etten in ber
leihen Sommerluft. — 3d) nahm gur Stärfung oon Sla»
gen und ©emüt einen Sd)lucf ttaffee, den mir bie forgfame
Sttrtin in Offasco am Storgen eingepadt. — Jurd) 3ufall
geriet id) endlich roieber auf eine Olrt Steglein, bas mid)'

nun hinaufführte gu einem fdjönen buntelgrünen Sergfee,
ber inmitten eines grofgen gelfen-Olmphitheaters ruht. Jer
See ift gang fcfsön groh und rounberhar, er ift aber fehr be»

fehetben unb nennt fid) nur „ßaghetto". — Sis gur Sahhöhe
tarn ich' über eine graue Steinroüfte. Oluf ber andern Seite
fab id): tief hinab ins Sergascatal. Sun roar ich' mitten in
den hohen Jeffinerbergeu. ©cgen den ©ampo Jencia machte
fid) ein SBetter parat, tarif) brannte bie Sonne über bie
fdjroargen Stollen. — Jer Olbftieg roar fehr fd)roiertg und
nicht ungefährlich, und roenn bie ©eroitterroolten fid) herab»
gelaffen hätten, ich hätte ühroerlich einen Steg gefunden.
Olber das Seifeglüd ift mir meiftens hold unb bas SBetter

oergeg fid). 3d)' muhte 3toar noch ftunbenlang fd)matett
Sluhbänbern nad)f#eichen, unb^ manchmal oerfperrte mir
eine hohe Selsroanb ben 35urd)p*h- ©ibe#en und fonfliges
©etier taftfselten im ©ebüfd) und. Höchen behende über die

heihen Steine. — Din und roieber oerfd)nuppete td)Jür dnige
SRinuten. Jaun ba#e td)' über die ÎBunber ber Schöpfung
nach- Und es bünfte mi# es fei m#s oergebens erfdjaffen
roorbeit auf biefer SBelt. Jenn roollte ich oerburften, fo
raufdjte bald ein flares Sä#eiu über bie Seifen und er»
labte meine dürftige 5tehle, unb plagte mid) ber Dünger,
roinften fid)er beim nä#tert San! fühe Dimbeeren unb er»

frifd)ten mid). — Hub am ©nbe lieh fid) and) ein SBegleirc
finden, das mid) talroärts führte. 3eht bemerfte ich auch
bie erften ßeberoefen des Jales. ©s roar ein Rubel ©eihen,
der fröhlid) sroifchen den SHsblöden roeibete. 3d) lochte fie
heran und gab ihnen etn roenig Saig. ,,Hnb Tielge, die id)
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söhn ins Haus führte, dachte sie nun gern zu sterben, weil
die Tochter, die nichts Zu arbeiten wußte, nicht verlassen
und hilflos in der Welt zurückblieb. So ist jedes Unwesen
noch mit einem goldenen Bändchen an die Menschlichkeit ge-
bunden.

^Fortsetzung folgt.)
»»» —»a»

Bon Lötschen nach dem Lago Maggiore.
Reisebriefe von Emil Balmer.

Ascona, im August 1920.,
Caro amioo!

Nun muß ich Dir noch den Schluß der Reise erzählen.
Es ist nicht alles so gegangen, wie ich es mir vorgestellt. Es
gab am folgenden Morgen einen regelrechten Dauerlauf
nach Airolo hinunter. Wir waren halt wieder einmal zu
spät aufgestanden. Ich trabte immer vor und schaute zu-
rück, ob Wale auch wirklich nachkomme. Seine Füße waren
nämlich schon seit einigen Tagen nicht wie sie sein sollten.
Dieser Schnellauf stellte sie auf die Probe und gab ihnen
den Bogen. In Airolo, wo wir nun doch eine Viertelstunde
zu früh anlangten, erklärte mir Wale, es sei ihm zu seinem
großen Bedauern unmöglich, noch weiter zu wandern. Ich
begriff ihn gut, und so fügte es sich, daß ich ganz Mein
hinabzog in den schönen, sommerlichen Tessin. Bis Lavorgo
führte mich der Frühzug, dann gings zu Fuß bergauf durch
dunkelgrüne Kastànienhaine. Durch das schöne Laub schim-
merken im tiefblauen Dunst die Berge des Livinentals.
Gärten in hochsommerlicher Blumenpracht kamen, Pergolen
mit schweren reifenden Trauben luden zum Ausruhen ein
und bald ragte der hohe Campanile von Chironico über die
Baumkronen empor. Es hatte in der Nacht geregnet und
jetzt war alles so frisch und klar — mir wars so wohl ums
Herz, wieder in meinem Ticino umherstreifen zu können,
und ich dachte an meine Kameraden, die sich doch so auf
den Tessin gefreut hatten, und die nun nicht mitgenießen

konnten. In Chironico erkundigte
ich mich wohlweislich, ob der Ueber-
gang nach dem Verzascatal frei sei.

Eine niedliche Ragazza führte mich
im ganzen stattlichen Dorf herum:
der Sindaco war aber nirgends zu
finden. Da sagte mir ein freund-
licher Herr, ich solle nur ruhig über
den Berg, man werde mich schon

durchlassen. Das sind vernünftige
Ticinesi! Sie sind hier übrigens
nicht so streng mit den Seuchevor-
schriften wie

^
andernorts. Auf dem

Nufenen war gar kein Posten, son-
dern nur ein Kübel mit blau-
grünem Wasser und dabei die
mächtige Aufschrift: „8ckue äesin-
keUer"! - - Ein Contadino kommt
des Wegs und füllt mir gütigst die
Taschen mit saftigen Zwetschgen.
Das Balle Chironico ist das schönste

Tessiner Alpental, das ich bis jetzt
gesehen. Tiefe Schluchten, hohe
mächtige Wasserfälle geben ihm
etwas wildromantisches, nordisches,
und die Edelkastanien an den untern
Hängen lassen den nahen Süden
ahnen. Ich stieg immer höher und
höher. Hunderte von Baumstämmen
und Felsblöcken liegen über La-
winenschnee — dann kommen wieder
grüne' Alpweiden mit leuchtenden
Blumen und selten schönen Schmet-

terlingen. Aber der Fußweg verlor sich bei einem Wild-
bach — ich krabbelte hinauf, hinab - da sah ich plötzlich
jähe Felsen ob mir und unter mir, ich hielt mich am Grase
fest und probierte vorwärts zu kommen. Rings um mich
tiefe Einsamkeit. Kein Mensch, den ich hätte fragen können.

— Nur das tausendstimmige Summen der Insekten in der
heißen Sommerluft. — Ich nahm zur Stärkung von Ma-
gen und Gemüt einen Schluck Kaffee, den mir die sorgsame
Wirtin in Ossasco am Morgen eingepackt. — Durch Zufall
geriet ich endlich wieder auf eine Art Weglein, das mich

nun hinaufführte zu einem schönen dunkelgrünen Bergsee,
der inmitten eines großen Felsen-Amphitheaters ruht. Der
See ist ganz schön groß und wunderbar, -er ist aber sehr be-

scheiden und nennt sich nur „Laghetto". ^ Bis zur Paßhöhe
kam ich über eine graue Steinwüste. Auf der andern Seite
sah ich tief hinab ins Verzascatal. Nun war ich mitten in
den hohen Tessinerbergen. Gegen den Campo Tencia machte
sich ein Wetter parat. Heiß brannte die Sonne über die

schwarzen Wolken. - - Der Abstieg war sehr schwierig und
nicht ungefährlich, und wenn die Gewitterwolken sich herab-
gelassen hätten, ich hätte schwerlich einen Weg gefunden.
Aber das Reiseglück ist mir meistens hold und das Wetter
verzog sich. Ich mußte zwar noch stundenlang schmalen

Fluhbändern nachschleichen, unt^ manchmal versperrte mir
eine hohe Felswand den Durchpaß. Eidechsen und sonstiges
Getier raschelten im Gebüsch und krochen behende über die

heißen Steine. — Hin und wieder verschnuppete ich für -einige
Minuten. Dann dachte ich über die Wunder der Schöpfung
nach. Und es dünkte mich, es sei nichts vergebens erschaffen
worden auf dieser Welt. Denn wollte ich verdursten, so

rauschte bald ein klares Bächlein über die Felsen und er-
labte meine durstige Kehle, und plagte mich der Hunger,
Winkten sicher beim nächsten Rank süße Himbeeren und er-
frischten mich. — Und am Ende ließ sich auch ein Weglein
finden, das mich talwärts führte. Jetzt bemerkte ich auch
die ersten Lebewesen des Tales. Es war ein Rudel Geißen,
der fröhlich zwischen den Felsblöcken weidete. Ich lockte sie

heran und gab ihnen ein wenig Salz. „Und siehe, die ich
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rief, bie ©efter, roerb id) ram nid)it los". Die
gange Serbe lief ram Sinter mir fier unb
itürmte auf mid) ein, alles 3uri'uliagen faff
nichts. ©nblid) fdjktte id) mid) in bie Bolle
bes ©eifefeirten, ftrub genug fab id) ja aus
in meinem achttägigen Bart unb bas Strien»
herab Satte id) ja aud) an! — 3n §tasco
ferrie id) ein unb erholte mid) mit gutem
©etoiffen an einem garten SüfincEien unb an
bunflem Boftrano. Der Stnrmef roar roieber
lauter ©laug geroorben unb bie 3adigen Sil»
bouetten Oer Berge jeid)neten ficS fcbarf ab.
3d) fpajierte nod) ein roerag burcb bas lang»
gcftredte Dorf. Der Bfarrberr promenierte
oor feinem fchönen Saus unb genofe bte roofel»
tuende itüble. Die ©IccEen bimmelten ein
luftiges fiiebli burd) ben flaren Bbenb ben
Bergen gu.

Wnbern Dags bin id) bann bas gange
Berjascatal binabgeroanbert. Das fd)önfte in
biefem Dal ift bas rourvberbar griinllare SBaf»
fer ber Berjasca; bas bat ja bem Stufe unb
bem Dal aud) ben Bauten gegeben. 3d)
fonnte nicfet genug bfnabfdjauen in bie grii»
nen SBellen unb fie gogen mid) an roie bie
fiorelet) ben Stfcfer. 3roeimaI flieg id) feinab
unb taudife raid) in bie eisfalte, friftallïlare
Slut — es ging mir aber nidjt roie felbigem
$ifd)er, fonbern id) ftieg berrlid) erfrifcfet aus bem falten
Babe — aie äRübigfeit roar oerfcferounben. 3d) jog roeiter
über gefcbroungene Steinbrüden — bod) oben an fteilen
Bergbängen Hebten malerifdje Befter — Beben famen, bann
SRais, bann Boferi — immer üppiger tourbe bie Bflanjen»
roelt unb auf einmal blaut burd) bunfle immergrüne Bäume
ber Sago SRaggiore! — SRii einem 3aud)ger babe id) ibn
roiebergegrüfet. Bun batte id) ibn bod> erreicht, ben blauen
Serbano, an bem id> Iefetes 3abr oergebens ©enefung ge=
fudjt unb beffen BMlenfd)Iag id) gelaufdjt in langen, fdjlaf»
lofen Büchten! — Dod) beute fchien er mir oiet fdföner, unb
bie büftern SBolfen roaren oerroebt. 3it Socarno empfing
mid) gfreunb ©rmanno unb feine I'iebensroiirbigen Scbroeftern
brachten mir bie erfte ©rfrifdjung. Ifnb jefet bin tci> in
Wscona bei meinen lieben ffrreunben. 3d) fage Dir, öansfi,
bie Bufnabme, bie mir hier juteil tourbe, bat alle meine
©rroarfungen roeit übertroffen. SRit Beppino ging id) gleid)
itad) ber Bnfuuft gum See. Drei Stunben blieben roir am

Bei Oordola. (JTus dem Skizzenbud) uon 6. Balmcr.)]

Eauertmo, (Jfus dem Skizzcnbud) ocm 6 Balmer.)

herrlichen Stranb. Das SBaffer ift nicht etroa fo läuelig,
roie man meinen fönnte; bas falte Bergroaffer, bas ben
Betbano fpeift, bleibt aud) im See fdjön frifd). Xfnb bann
bas Blegern unb Spielen im beifern Sanb! tlnb |d)öne
Bafenpläfee unter roebelnben ©rien gibt's bier aud). Die
Signora ©milkt, bie gentiliffime Signorine Sina unb Sinbo
unb ber gute Beppino tun mir altes juliebe, toas fie nur
fönnen. ©in 3rmmer babe id); fo grofe roie ein Danjfaal,
unb in meinem Bette hätten fither etroa »ier Blafe! — tlnb'
bann erft ber immer fühle, rebenumfponnene unb rebenüber»
buchte ©ortile! Dort im ftimmungsoollen Sof bedt bie
Signortna Sirtba fdfneeroeifee Sinnen auf bie ©rarattifch«,
unb bann trägt fie auf, alles toas mein Srtî begebt!, lauter
gute Soeben. O dolce far niente nell'ombra délia vite
vergine — ©s ift bait einfach unfagbar fdjön biet! — Das
eigentliche dolce far niente feune id)- jroar nicht unb roilt
es auch nid)it fennen. Herrgott, in einem Sanbe, too Did)
malerifd)ê SRotioe, Soggien, Dorbogen, §öfe, ©ampanilt

urib antife Jyaüabeit iauf Schritt unb
Dritt entjüden, ba fann id) bod) nicht
faulenjeu — bas begreifft Du bod), ober?
äRein Sfigjenbud), bas ich in £ötfd)en
angefangen, ift längft ocll, unb geftern
babe id) in Socarno ein neues gefauft.
tlber id) fürchte, bafe ausb in biefem neuen
Buch bei meiner toeimfebr fein leeres

Blatt mebr fein roirb. 2Benn id) nur
meine Farben bei mir bätte! So oiel
gfarbe unD Sicht! Durd) ein bunfles Dor
fiebft Du in einen liebten ©arten, bort
blühen Dleanber, Dortenfien, riefige Son»
nenblumen, ©Hainen unb Bofen in üp=
pigfter Bracht. — Hub fo gar nicht un»
erträglich ift Die toifee, fo oiel roeniger
Drüdenb als in ben SRauern Berns.
3mmer roebt ein fühles Süftchen, ein
linbes nur, aber bennod) fo roobltuenb,
bie Bahnen fächern bann leife unb bie
Sorbeeren flüftern. — SBetcfe ein Unterfd)ieb!
Bor einigen Dagen noefe pflücfte id.) ©belioeife
unb llfienrufen auf hoben Bergen unb je|t
bin ich umgeben bon äRhrten, reifenben
Drangen uni) ^kronen. (gortfe|ung folgt.)
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rief, die Geister, werd ich nun nicht los". Die
ganze Herde lief mm hinter mir her und
stürmte auf mich ein, alles Zurückjagen half
nichts. Endlich schickte ich mich in die Rolle
des Geißhirten, strub genug sah ich ja aus
in meinem achttägigen Bart und das Hirten-
Hemd hatte ich ja auch an! In Fiasco
kehrte ich ein und erholte mich mit gutem
Gewissen an einem zarten Hühnchen und an
dunklem Nostrano. Der Himmel war wieder
lauter Glanz geworden und die zackigen Sil-
houetten der Berge zeichneten sich scharf ab.
Ich spazierte noch ein wenig durch das lang-
gestreckte Dorf. Der Pfarrherr promenierte
vor seinem schönen Haus und genoß die wohl-
tuende Kühle. Die Glocken bimmelten ein
lustiges Liedli durch den klaren Abend den
Bergen zu.

Andern Tags bin ich dann das ganze
Verzascatal hinabgewandert. Das schönste in
diesem Tal ist das wunderbar grünklare Was-
ser der Verzasca,- das hat ja dem Fluß und
dem Tal auch den Namen gegeben. Ich
konnte nicht genug hinabschauen in die grü-
neu Wellen und sie zogen mich an wie die
Loreley den Fischer. Zweimal stieg ich hinab
und tauchte mich in die eiskalte, kristallklare
Flut — es ging mir aber nicht wie selbigem
Fischer, sondern ich stieg herrlich erfrischt aus dem kalten
Bade — alle Müdigkeit war verschwunden. Ich zog weiter
über geschwungene Steinbrücken — hoch oben an steilen
Berghängen klebten malerische Nester — Reben kamen, dann
Mais, dann Rosen — immer üppiger wurde die Pflanzen-
welt und auf einmal blaut durch dunkle immergrüne Bäume
der Lago Maggiore! ,— Mit einem Jauchzer habe ich ihn
wiedergegrüßt. Nun hatte ich ihn doch erreicht, den blauen
Verbano, an dem ich letztes Jahr vergebens Genesung ge-
sucht und dessen Wellenschlag ich gelauscht in langen, schlaf-
losen Nächten! — Doch heute schien er mir viel schöner, und
die düstern Wolken waren verweht. In Locarno empfing
mich Freund Ermannn und seine liebenswürdigen Schwestern
brachten mir die erste Erfrischung. Und jetzt bin ich in
Ascona bei meinen lieben Freunden. Ich sage Dir, Hanslh
die Aufnahme, die mir hier zuteil wurde, hat alle meine
Erwartungen weit übertroffen. Mit Beppino ging ich gleich
nach der Ankunft zum See. Drei Stunden blieben wir am

kei Ssräola. (às âem Stàenbuch von 6. KUmci-ch

Lsverteîûo. (Kus clem Lkizzenduch von ê KUmcr.)

herrlichen Strand. Das Wasser ist nicht etwa so länelig,
wie man meinen könnte,- das kalte Bergwasser, das den
Verbano speist, bleibt auch im See schön frisch. Und dann
das Plegern und Spielen im heißen Sand! Und schöne

Rasenplätze unter wedelnden Erlen gibhs hier auch. Die
Signora Emilia, die gentilissime Signorine Lina und Linda
und der gute Beppino tun mir alles zuliebe, was sie nur
können. Ein Zimmer habe ich so groß wie ein Tanzsaal,
und in meinem Bette hätten sicher etwa vier Platz! — Und'
dann erst der immer kühle, rebenumsponnene und rebenüber-
dachte Cortile! Dort im stimmungsvollen Hof deckt die
Signorina Linda schneeweiße Linnen auf die Eranittische,
und dann trägt sie auf/alles was mein Herz begehrt, lauter
gute Sachen. G ckolee kar mente nell'ombia ckeîla vite
vereine — Es ist halt enrfach unsagbar schön hier! — Das
eigentliche - clolce lar mente kenne ich zwar nicht und will
es auch nicht kennen. Herrgott, in einem Lande, wo Dich
malerische Motive, Loggien, Torbogen, Höfe, Campanili

und antike Fassaden auf Schritt und
Tritt entzücken, da kann ich doch nicht
faulenzen — das begreifst Du doch, oder?
Mein Skizzenbuch, das ich in Lötschen
angefangen, ist längst voll, und gestern
habe ich in Locarno ein neues gekauft.
Aber ich fürchte, daß auch in diesem neuen
Buch bei/ meiner Heimkehr kein leeres

Blatt mehr sein wird. Wenn ich nur
meine Farben bei mir hätte! So viel
Farbe und Licht! Durch ein dunkles Tor
siehst Du in einen lichten Garten, dort
blühen Oleander, Hortensien, riesige Son-
nenblumen, Elyzinen und Rosen in üp-
pigster Pracht. — Und so gar nicht un-
erträglich ist die Hitze, so viel weniger
drückend als in den Mauern Berns.
Immer weht ein kühles Lüftchen, ein
lindes nur, aber dennoch so wohltuend,
die Palmen fächern dann leise und die
Lorbeeren flüstern. — Welch ein Unterschied!
Vor einigen Tagen noch pflückte ich Edelweiß
und Alpenrosen auf hohen Bergen und jetzt
bin ich umgeben von Myrten, reifenden
Orangen und Zitronen. (Fortsetzung folgt.)
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